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Spritzigkeit und Speed auf dem Westerberg
Das Gestüt Westerberg in der vierten Generation / Faszination Rennpferd

Gmg. OBER-INGELHEIM -
„Was für eine reizvolle He-
rausforderung“, dachten Peter
und Aline Rodde, eine gebore-
ne von Opel, als sie im Som-
mer 1999 die Chance beka-
men, die Verantwortung für
den Ackerbaubetrieb und das
Vollblutgestüt Westerberg zu
übernehmen. Beide lernten
sich während ihres Landwirt-
schaftsstudiums in Göttingen
kennen. Bestens ausgebildet,
hoch motiviert und mit der
langjährigen Liebe zu schnel-
len Pferden ausgestattet, nah-
men sie die Aufgabe an, selb-
ständig auf dem Gestüt tätig zu
werden. Verbunden mit dem
Ziel, erfolgreich an die Spitze
der ca. 40 aktiven Vollblutge-
stüte in Deutschland aufzu-
schließen und die lange Tradi-
tion des Standortes zu erhal-
ten, der Zeit anzupassen und
fortzuführen.

Der Ackerbaubetrieb produ-
ziert auf 140 ha in einem integ-
rierten Konzept neben ver-
schiedenen Marktfrüchten vie-
le Vorleistungsprodukte für die
Pferde wie Hafer, Gerste, Son-
nenblumenkerne, Luzerne,
Stroh und Gras. Ein Großteil
der landwirtschaftlichen Flä-
chen gehört zu Gemarkungen
der Verbandsgemeinde Gau-
Algesheim. Das mediterran an-
mutende Klima ist durch seine
Niederschlagsknappheit zwar
für den Landwirt anspruchs-
voll und durchaus riskant, an-
dererseits ideal für eine Quali-
tätsproduktion gut geeignet,
wie hinlänglich etwa bei Wein
und Obst bekannt ist. Die Bö-
den der Flächen sind nähr-
sto�- und kalkreich und bieten
den Jungpferden auf 60 ha
Weide somit viel mehr als nur
täglichen Auslauf. Durch den

frischen Wind auf dem Plateau
sind die Flächen glücklicher-
weise �iegen- und mücken-
arm. Heinrich von Opel hatte
vor gut 100 Jahren eine ideale
Heimat für gesunde, harte,
langlebige und sehr schnelle
Pferde ausgesucht.

Auf dem Gestüt werden eng-
lische Vollblüter für Galopp-
rennen zum Verkauf - manch-
mal auch nur zum Verkauf
von Anteilen - gezüchtet und
bis zum antrainierten Renn-
pferd aufgezogen. Dies wird
auch fremden Züchtern und
Besitzern ohne eigene Scholle
als Dienstleistung angeboten.
Das Angebot reicht von der
Unterbringung über die fach-
kundige Versorgung der Pferde
bis hin zur Beratung bei der
Auswahl eines geeigneten
Zuchthengstes. Kommt man
ins Geschäft, dann überneh-
men die Roddes die Organisa-
tion des Hin- und Rücktrans-
portes der Stute zur Bede-
ckung – eine künstliche Be-
fruchtung ist in dieser Zucht
nämlich nicht erlaubt. Das
Austragen des Fohlens wird

ebenso begleitet wie das Bei-
bringen erster „Manieren“. Be-
sonders viel Wert legen die
Roddes neben der körperli-
chen auch auf die psychische
Entwicklung der Tiere. Denn
„Hochleistungssportler müs-
sen fröhlich sein“, erklärt der
Fachmann. Auf die richtige
Balance zwischen Disziplin
und Entspannung kommt es
also an.

Für die Zucht steht und der
irische Hengst „Artan“ - er ge-
wann in Rennen ca. 1 Mio.
DM und ist das schnellste
Pferd, das jemals auf der Renn-
bahn in Baden-Baden lief - zur
Verfügung. Für die Zucht wäre
allerdings noch ein weiterer er-

probter „absoluter Über�ieger“
als Deckhengst wünschens-
wert. „Leider fehlen derzeit
entsprechende Investoren. Es
ist nicht einfach, auf dem Ni-
veau der international ver-
�ochtenen Konkurrenz mitzu-
halten“, fügt Peter Rodde an.
International geht es auf jeden
Fall zu. Vor drei Jahren kam
von thailändischen Kunden
der Auftrag über 35 tragende
Stuten nach Bangkok zu ex-
portieren und auch dieses Jahr
gehen Stuten zur Bedeckung
nach Irland und Frankreich.

Der Markt für Galopprenn-
pferde ist begrenzt und unter-
liegt wie jeder andere kon-
junkturellen Schwankungen.
Der Gesellschaftskreis, der
sich dieses teure Hobby leisten
kann, schrumpft in wirtschaft-
lich harten Zeiten. „Außer-
dem“, so bedauert Peter Rod-
de, „wurde es im deutschen
Rennsport verpasst, die
Pferdewette einer breiten Öf-
fentlichkeit zugänglich zu ma-
chen“. Die Erlöse von Renn-
vereinen sind seit über zehn
Jahren rückläu�g. Die Folge:
Pferderennen – für Züchter die
wichtigste Plattform, um die
Leistungsfähigkeit ihrer Pferde
unter Beweis zu stellen – �n-
den in Deutschland immer sel-
tener statt.

Bisher lassen sich die ersten
sehr ho�nungsvollen Erfolge
verbuchen. Anfang Mai diesen
Jahres gewann „Laro�no“, ei-
ne Rückkreuzung auf den letz-
ten Derbysieger des Gestütes,
das Hauptrennen in Florenz.
„Doch“, merkt Peter Rodde
an, „der Gewinn ist zwar eine
erfolgreiche Prüfung gewesen.
Aber ob uns der Durchbruch
gelungen ist, das lässt sich
letztlich erst in zehn Jahren sa-
gen.“
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